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Der Mablkampk in Amerika
Schwere Borwürfe »egen die Regier ««»

Aus Reuhark wird berichtet:
Der demokratische csenator Reed, der neben M . Smith ,

dem Gouverneur des Staates Neuyork, als der aussichts¬
reichste Präsidentschaftskandidat seiner Partei gilt , hat in
Sedalia ( Missouri) , seine erste Werberede gehalten und bei
dieser Gelegenheit die republikanische Regierung , bis auf die
Zeit des Präsidenten Harding zurück , in überaus scharfer
Weise angegriffen .

Mit dem Tage der Amtseinführung HardingS , so führte
Reed auS, habe die Korruption in de« Regierungsämtern der
Bereinigten Staaten ihren Einzug gehalten , und sie habe
sich bis auf den heutigen Tag darin behaupten können.

Harding habe A . B . Fall seinerzeit zum Staatssekretär des
Innern ernannt , und dieser habe den Präsidenten veranlaßt ,
eine illegale Verfügung zu unterzeichnen , durch die eS Fall
ermöglicht worden fei , die großen Petroleumfelder von
Teapot Dome auS oem Besitz der Regierung an den Petro¬
leumindustriellen Sinclair zu verschachern . (Der Prozeß
gegen die beiden sollte nun vor der Kriminalabteilung des
Obersten Gerichtshofes endlich durchgeführt wenden, ist aber
abgebrochen worden , weil verschiedene Geschworene bestochen
sein sollten.) _

Harding habe außerdem H . M . Daugherty an die Spitze
der Justizverwaltung gesetzt, und dieser habe die Justizver¬
waltung lahmgelegt , so daß Fall und Genossen nicht nur un -
behelligt geblieben,^sondern auch durch Mitteilungen der Re-
gierung über die Verhandlungen des Senatsausschusses in
ihrer Angelegenheit auf dem Laufenden gehalten worden
feien. Cooltdgr sei nicht eingeschritten, er habe im Gegen¬
teil das Verlangen des Senats auf den Amtsrücktritt Daug -
hertys zurückgewiesen , und dieser sei so lange gehalten wor¬
den. bis die in der Öffentlichkeit erhobenen Proteste zu mäch¬
tig geworden seien. Inzwischen sei DaughertyS Verbrechen
vor dem Obersten Gerichtshof bewiesen worden .

Harding habe auch Mellon als Schatzsekretär ernannt und
Coolidge habe ihn als solchen beibehalten . Damit hätten
die großen Finanziutereffente » die Fiskalpolitik der Regie¬
rung in die Hand bekommen. Die Morgangruppe , die für
13 Milliarden europäische Sicherheiten , die hohe Zinsen
brächten , in Händen habe, verlange die Streichung der alli¬
ierten Kriegsschulden, um den Zinsendienst und die Rück¬
zahlung der Anleihen sicherer zu machen und zu beschleu -
nigen . ^ „ ,Die an einem hohe« Zolltarif beteiligten Interessenten ,
deren Einfluß und Geld Hardings Wahl zustandegebracht
hätten , seien nach dessen Ernennung wie die Heuschrecken
über Washington hergefallen und hätten als Lohn die Auf¬
rechterhaltung des hohen Zolltarifs gefordert . Mehr als für
vier Milliarden Dollars amerikanischer Fabrikate seien im
letzten Jahre zu Preisen , die 26 bis 50 Pro ; , niedriger als
die amerikanischen Inlandspreise gewesen seien, auf die
Auslandsmärkte geworfen worden , um anderen Landern
Konkurrenz zu machen .

Trotz des Antitrustgesetzes vermehrten sich die Trusts , und
nicht ein einziger sei während der Amtsperiode Coolidges
gesetzlich aufgelöst worden . Deshalb sei die Zeit reif und
überreif , um in Washington eine Änderung zu schaffen. Vor
allem die Ämter von allen Elementen , die durch Korruption
»der Betrug auf ihre Posten gelangt seien, zu säubern .

Reeds Ansprache ist die bisher schärfste in den Vorgefechten
zum Wahlkampfe gewesen, wenn man von einer Rede^ ab¬
sieht, die der Republikaner Theodore Roosevelt, der Sohn
des früheren Präsidenten , in Albanh gehalten hat , wobei er
den Gouverneur Smith in einer Weise an seiner Ehre an¬
gegriffen hat , daß die republikanische Parteileitung von
Albanh die Forderung gestellt hat . Roosevelt müsse künftig
die Konzepte seiner Reden vorher vorlegen , wenn er wieder
in Albanh sprechen wolle. Roosevelt hat erklärt , er werde
in anderen Wahlbezirken seine Angriffe auf Smith in ver¬
schärfter Form fortsetzen.

Dieser Anfang der Wahlkämpfe läßt erwarten , daß die
Gegner im Laufe der nächsten Monate hart aufernander -
stohen werden.

*
WTB . Reutzork , 9 . Nov . (Tel .) In verschiedenen Sta »1e«

und Kommunen fanden gestern Wahlen statt , bei denen es
sich lediglich um loßalpolitische Fragen handelte . Sie sind
fast ohne Zwischenfälle verlaufen . In Louisvtlle (Kentucky ),
wo der scharfe Wahlkampf zwischen den demokratischen und
den republikanischen Gouverneurökandidaten noch unentschie.
den ist, wurden 2 Wähler bei einer Schießerei getötet . In
Wilkesgarre (Pennsylvanien ) kam eS verschiedentlich zu Tu¬
multen , da Wahlurnen wegen versuchten Wahlbetruges be¬
schlagnahmt wurden . Im Staate Reutzork zeigt der Wahl¬
ausfall eine Stärkung des Prestiges von Gouverneur Smith »
der in der letzten Zeit wiederholt als möglicher demokrati¬
scher Präsidentschaftskandidat genannt wurde . In Detroit
wurde ein Prohibitionsgegner zum Bürgermeister gemählt
Auch in Ohio hat sich in dem Ausfall der Wahlen eine pro-
hibidionsfeindliche Stimmung gezeigt.

Jwanztg Millionen Dollar -Anleihe des Nord¬
deutschen Lloyd

WTB . Berlin » 8. Rov. (Tel . ) Die Anleiheverhandlungen
des Norddeutsche« Lloyds, die seit einiger Zeit mit einer
«merikuuischen Buukrngruppe unter Führung von Kuhn ,
Loeb & Co . und der Garanty Trust Company Reuyork ge¬
führt wurden , sind, wie WTB .- Handelsdienst erfährt , nunmehr
zum Abschluß gekommen. Die Anleihe im Betrage von
d» Miklione» Dollars , gegen die Sicherheiten nicht gestellt
werden, ist mit 6 Pro ; , verzinslich und hat eine Laufzeit von

Jahren . Als TrustierS fungieren die Garanth Trust Co.
Reuyork und die Darmstädtec und Rationalbank Komman¬
ditgesellschaft auf Aktien, Berlin .

Neolknev Tagesbericht
(Eigener Bericht der „Karlsruher Zeitung ")

Heute Reichskabinettsfltzung
Ick . Berlin , S. Rov. ( Prtv .-Xel.)

Da» Reichskabinett wird im Lauf de» heutige« Ta¬
ge» sich außer mit laufenden Angelegenheiten auch mit den
Frage » beschäftige «, die durch die Reparationen geboten
sind, namentlich soweit es sich um die amerikanisch« offiziöse
Stellungnahme handelt . Dagegen dürfte die Entscheiduug
darüber gefällt werden, wie die künftige Zwifchenstellung im
ReichSftnanzmintster 'mm für die Reparationsangelegenheiten
beschaffe « und besetzt werde» soll. In diesem Zusammenhang
ist es bemerkenswert» daß gestern ei« demokratisches Blatt
die Stellung des ReichSfinanzmintster » Dr.
Köhler als stark erschüttert bezeichnet hat . Die „Ger -
mania ". das führende Organ des Zentrums , hat daraufhi »
sofort eine Erklärung veröffentlicht, daß davon nicht i« « tn -
desten die Rede sein könne , weil das Zentrum gar nicht daran
denke, Herrn Dr. Köhler durch irgend eine andere Persön¬
lichkeit zu ersetzen .

Da » zweite Problem , das jetzt in den Vordergrund tritt , ist
die BrrwaltnngSreform .

Der zu diesem Zweck von der Reichsregirrun » eingesetzte Aus¬
schuß, a» dem der ReichSfiuanzminister» der Reichsinnenmini¬
ster und der Sparkommiffar beteiligt sind» wird «och im Laufe
dieser Woche seine erste Sitzung abhalten . Borläufig ist die
Frage insofern etwas znrückgeschoben worden, al » die Kon-
ferenz mit den Länderregirrungen frühesten » für
de« Januar angesagt worden ist. Man will zunächst durch
persönliche Rücksprache mit den Länder», namentlich in Mün¬
chen, die Frage klären . Der Reichskanzler wird von Wien
aus die bayerische Regierung besuche« . Der Reichsautzrn -
minister jedoch wird ihn dabei nicht begleiten, sondern einen
Tag länger in der österreichische« Hauptstadt bleibe«, um dort
weiter politische Angelegenheiten zu besprechen .

Eine englische Stimme für Begrenzung der
Reparationszahlungen

WTB . London, 9. Rov . (Tel . ) Der Wirtschaftssachverstän¬
dige Sir Josuah Stamp , der seinerzeit dem Dawes -Auöschuß
angehört hat , erklärte gestern in einer Rede in Manchester :
Der Zeitpunkt rückt schnell heran , wo man darüber entschei¬
den muß , was man von Deutschland an Reparationen , sowie
Zinsen verlangen will, die nur in Gütern gezahlt werden
können. Amerika muß eine maßgebende Rolle bei der Ent¬
scheidung spielen. Es ist unmöglich , unbegrenzte Zeit mit
Teillösungen fortzufahren , wie gegenwärtig geschieht . Solche
Methoden können eine Weile betrieben werden» müssen aber
schließlich versagen. Diese Tatsache würde keine große Wich¬
tigkeit haben , wenn nicht der schließlich« Zusammenbruch auch
politische Folgen haben würde . „Financial Time »" unter¬
stützt diese Bemerkungen in eine»! Leitartikel und sagt : Der
Tag der Abrechnung kann nicht ausbleiben . aber , ob die Pe¬
riode kurz oder lang ist, sie kann nicht endlos fortdauern »
wenn es überhaupt einen erfolgreichen Reparationsplan
geben soll .

*
WTB . Washington. 9. Rov . (Tel .) Politische Kreise wei¬

fen darauf hin, daß das Herannahen der Höchstzahlungen des
Dawesplanes eine baldige Erledigung der Rückgabe des beut -
sche « Eigentums um so dvingender geboten erscheinen lasse ,als die E-igeytumsrückgabe die Konvertierung und Reuemis -
sionen erleichtere. Wie gemeldet wird , werde Bascon
Schlemp, der frühere Sekretär des Präsidenten Coolidge,
während der nächsten Kongreßtagung die Interessen der deut.
schen Enffchädigungsberechtigten wochrnehmen .

Tagung der fasziftischen Parteileitung
WTB . Rom, 9. Rov. (Tel. ) Hier tagte unter dem Vorsitz

des Premierministers Mussolini die faschistische Parteileitung .
In der gestrigen Sitzung hielt der Premierminister eine
Rede über die in - und ausländische Lage, die drei Stunden
dmierte, über deren Inhalt die Blätter jedoch keine weiberen
Angaben machen . Die Parteileitung stellte u. a . fest , daß
die jetzt aus Grund des neuen Statuts erfolgte» Erurnuun -
gen sämtlicher Parteileiter statt der früheren Wahlen sich
gut bewährt habe. Etwa 2000 Personen wurden aus leiten¬
den Stellen entfernt und 3000 aus der Partei ausgeschlossen.
Es wurde» beschlossen, daß in leitende Stellen in Zukunft nur
langjähvige und erprobte Parteimitglieder ernannt werden
sollen. Eine Angliederung von früheren Parteigegnern aus
den verschiedenen Lagern soll abgewiesen werden . Der ita¬
lienische Generakonsul in Düsseldorf wurde zur Disposition
gestellt und auf seinen Posten der bisherige Pariser General¬
konsul Pullino berufen.

« oksparteiliche « rratungea «her das Reichsschulgesetz . Für
den 13. Rovember ist dem „B . T " zufolge in Frankfurt
a . M . eine Tagung von volksparteilichen Vertreter « aus alle«
Simultanschulländern vorgesehen. Das Referat hat Ge¬
heimrat Dr . Runkel übernommen. Die Beratungen in
Frankfurt a . R . haben den Zweck , der Sitzung des Zentral¬
vorstandes der Partei , die am 21 . November in Braunschweig
stattfindet , Anträge unterbreiten zu können.

* Die Marnung
des Neparationsagenten

ii .
Man sollte alle Anstrengungen machen , um den für

uns ungünstigen Eindruck, den das Memorandum Par¬
ker Gilberts allenthalben hinterlassen hat . abzuschwä-
chen und mit der Zeit zu beseitigen . Alle solche Be¬
mühungen können sich nur bewegen auf der Linie einer
ernsthaften Aufklärung und einer praktischen * Politik ,
welche die nützlichen Mahnungen des Reparationsagen¬
ten berücksichtigt und in die Tat umsetzt . Dabei kann
die Reichsregierung in solchen Punkten , in denen der
Reparationsagent nach ihrer Ansicht mit seiner Kritik
zu weit geht . Widerspruch erheben. Denn Deuffchland
ist ein souveräner Staat , der selbständig und nach eige -
nem Ermessen darüber zu befinden hat , was nun ge-
schehen soll oder nicht . Soweit aber die Kritik des Re -
parationsagenten Beachtung verdient , wäre es von uns
im außerrpolitffchen , wie im innerpolitischen Interesse
klug gehandelt , wenn wir redlichen Willens uns be¬
mühen würden , die Kritik des Reparationsageuten durch
die entsprechenden Handlungen und Maßnahmen zu ent .
kräfteu .

Wenig angebracht wäre es , wenn wir jetzt eine Vogel -
Strauß -Politik betreiben wollten , wenn wir uns ein-
reden wollten , daß alles gar nicht so schlimm sei, und
daß die bösen Auswirkungen der Veröffentlichung des
Memorandums nur lokal begrenzt seien. Gerade, wenn
man die Veröffentlichung des Schriftstücks unter dem
Gesichtswinkel der Reparationspolitik , d . h . unter dem
Gesichtswinkel einer etwaigen Revision des Dawesabkom -
mens betrachtet , dann kommt man an der Erkenntnis
nicht vorbei , daß uns in dieser Beziehung das Memo -
randum außerordentlich geschadet hat. Eine Revision
des Dawesabkommens zu unfern Gunsten wird nach
der übereinstimmenden Meinung aller nur dann mög¬
lich sein , wenn es uns gelingt , der Gegenseite die über -
zeitgung beizubringen , daß wir loyal und eifrig alles
getan haben , was in unseren Kräften steht , um unsere
Verpflichtungen zu erfüllen , daß aber der Zwang der
Verhältnisse stärker gewesen ist, als unser guter Wille .

Die Wirkung des Memorandums ist aber nun so, daß
von der öffentlichen Meinung der Welt dieser gute
Wille Deutschlands bezweifelt wird . Der Reparations¬
agent hat sich in seinem Memorandum zu diesem Thema
vorsichtig ausgedrückt . Aber, wer derartige Schriftstücks
zu lesen vermag , der wird ohne weiteres aus einzelnen
Stellen , wie aus dem Tenor des Ganzen , die Auffas -
sung herauslesen , daß Deutschland, wenn auch nicht ge¬
rade böswillig und planmäßig , so doch fahrlässig auf
einen finanzpolitischen Zustand hintreibt , der unsere
Zahlungsfähigkeit in Frage stellt. Der Reparations -
agent verlangt , daß ^die Reichsregichmng durch ihre
Finanzpolitik eine faire Erprobung des Dawesabkom -
mens ermögliche "

. Seiner Ansicht nach aber „liegt die
Entwicklung , wie sie auf dem Gebiet des öffentlichen
Finanzwesens letzthin vor sich gegangen ist . nicht im Jn -
teresie der Durchführung des Dawesabkommens ". Das
steigende Niveau der öffentlichen Ausgaben gebe dem
Wirtschaftsleben bereits jetzt „einen künstlichen Antrieb ".
Wenn man diese Tendenzen ungehemmt fortgewähren
lasse, so „sei es so gut wie sicher, daß die Folgen in einem
schweren wirffchastlichen Rückschlag und in einer heftigen
Erschütterung des deutschen Kredits im In « und Ans -
laude bestehe« werden " . Hier haben wir schon das be¬
denkliche Wort vom „künstlichen Antrieb ". Da aber
der Reparationsagent in seinem ganzen Memorandum
den Standpunkt vertritt , daß es die Entschließungen der
Reichsregierung selbst seien, die jenen seiner Ansicht nach
bedrohlichen Zustand heraufbeschwore« haben, ergibt sich
die Schlußfolgerung für uns ganz von selbst , nämlich,
daß eines Tages der Reparationsagent erklären wird ,
die Erprobung des Dawesgutachtens sei eben nicht f«ir
gewesen .

Wenn man die deutsche Press« liest, muß man mit
Sorge feststellen , daß ein großer Teil sich über den Ernst
der Lage gar nicht im klaren ist . Gewiß hat Deutsch¬
land nicht die Absicht gehabt, jetzt schon eine Revision
des Dawesabkommens zu beantragen. Natürlich muß
erst eine gewisse Probezeit verlaufen sein. Es ist aber
außerordentlich fatal für uns, wenn uns bereits zu Be -
ginn dieser Probezeit von der für die spätere Entschei-

'

düng wichtigsten Stelle , vom Reparationsagenten e«
derartig schlechtes Zeugnis ausgestellt wird.



es hat wenig Zweck , angesichts dieser Situation Bor.
würfe zu erheben. Die einen richten diese Vorwürfe an
die Reichsregierung , die andern richten sie an den Re¬
parationsagenten selbst, der mit seinem Memorandum /
dessen Kritik übertrieben sei,- Deutschlands finanzpoli¬
tische Lage verschlechtert und uns gerade das erschwert
habe, was er selber wünscht , nämlich den wirtschaftlichen
Ausstieg. Der Reparationsagent wird wohl auf solche
Vorwürfe wenig hören . Seine Position gestattet ihm
zu sagen,' daß er lediglich seine Pflicht erfüllt habe, und
daß diese Pflicht ihn zwinge, Bedenken auszusprechen,
sowie sich solche Bedenken ihm als ernst aufdrängen .
Die Hauptsache ist, praktisch Hand anzulegen , damit der
Schaden wieder ausgebesiert wird . Nur das allein ist
positive und vaterländische Politik .

Wenn es uns gelingt , dem Reparationsagenten und
dem Ausland den Glauben beizubringey , daß wir loyal
alles getan haben, um unseren Verpflichtungen nachzu¬
kommen, dann können wir mit den besten Aussichten
jene Stelle des Memorandums verwetten , die für uns
so überaus wertvoll ist , nämlich die Stelle , an der es
heißt, daß andere Länder die Verantwottung für unsere
passive Handelsbilanz und die sich daraus ergebenden
Konsequenzen ttagen müßten , und zwar „in dem Maße
tragen müßten , wie die deutschen Ausfuhren durch von
außen in den Weg gelegte Hindernisse gehemmt wer¬
den". Wir können unseren Verpflichtungen auf die
Dauer nicht Nachkommen , wenn wir nicht mehr expor¬
tieren . Dieser Export hängt von zwei Fattoren ab:
dem .Entgegenkommen der anderen (entgegenkommende
Zollpolitik ) und einer vernünftigen und gesunden
Finanz - und Wirtschaftspolitik im Innern . Der Repa¬
rationsagent bestreitet einstweilen, daß unsere Finanz¬
politik gesund und vernünftig sei. Solange diese Frage
aber nicht geklärt ist , können wir die zweite Frage , die
der Verantwortlichkeit der anderen , nur schwer in die
Debatte ziehen.

Bayern und Württemberg gegen den Einheits¬
staat

Die „Bayerische Volksparteikorrespondenz " nimmt in einem
„Wie lange noch ? " überschriebenen Artikel in scharfer Form
gegen die Rede des preußischen Kultusministers ,Or. Becker
gelegentlich der Jahrestagfeier der Hochschule für Politikin Berlin Stellung und bemerkt, diese Rede bedeute für das
außerpreußische Deutschland einen Schlag ins Gesicht und
müsse in den weitesten bayerischen Kreisen Erbitterung aus -
lösen. Wenn der preußische Kultusminister glaube , Bayernwürde mitmachen bei seinem großpreußischen Einheitsstaat ,
so befinde er sich in einem großen Irrtum . Bayern werde
niemals mitmachen und sich anch nicht dazu zwingen lasten.Man unterschätze auch die immer lauter werdenden Stim¬
men aus dem schwäbischen und dem badischen Lande, die vor
dem Beginnen warnten , den deutschen Süden verpreutzen zuwollen. „Wir wollen keine Gespenster an die Wand malen ,aber es gibt eine Einheit deutscher Gefühle vom Rhein bis
nach Wien ."

*
Im württembergischen Landtag hat der dem Zentrum an¬

gehörende Innenminister Bolz zur Frage des Einheitsstaats
u . a . ausgeführt :

„Wir brauchen ein starkes Reich nach außen , und wir
brauchen auch gewisse Dinge , die im Reiche vereinheitlicht
sind, nach innen . Aber eine Notwendigkeit, daß nun die
ganzen Berwaltungsfragen von einer Stelle aus bearbeitet
und dirigiert werden, könne er wirklich nicht anerkennen . Und
da habe er das Gefühl , daß das Reich und alle diejenigen,
die das unterstützen , auf einem falschen Wege sind . Er sei
der Überzeugung , daß die Verwaltungsausgaben viel zweck¬
mäßiger und billiger durch die Länder erfüllt werden, so wie
es jetzt ist . Tatsache sei aber , daß wir in den letzten Jahren
sehen muffen , daß das Reich von Monat zu Monat neue
Verwaltungsausgaben in seinem Bereich zieht, zunächst im
Wege der Gesetzgebung, dann tm Wege der Ausführungs - „
Vorschriften , dann im Wege der Schaffung neuer Reichs- i
behördeN _ Wenn man von dem „dezentralisierte » Einheits¬
staat " rede, so könne man sich ein größeres «nd unverständ¬
licheres Schlagwort gar nicht denken .

Den preußischen Provinzen und Verwaltungsstellen könne
es gleichgültig sein, ob ihr Sitz in Berlin ist. Für Preußenund seine Provinzen ändert sich durch die erstrebte Neuge¬
staltung gar nichts oder kaum etwas . Aber für die süddeut¬
schen Staaten ändert sich sehr viel. Er habe den Eindruck,
daß wir bei Fortschreiten der VerreichliHung der Verwaltung
auf der ganzen Linie die Verlierenden sind . Er habe dir
Hoffnung , daß auch unsere Wirtschaft trotz der scheinbaren
Einheitlichkeit, die in gewissen Entschließungen zum Ausdruck
komme , anfange , sich zu besinnen und zu überlegen , was
auch von ihrem Standpunkt aus , rein im Innern des Reichs
nicht nach außen besehen , das Zweckmäßige und Gute ist.Er bedauere , daß es allmählich Mode werde , den Repara¬
tionsagenten und seine Auffassung immer mehr in gewissen
Fragen als Hilfe heranzuziehen , in denen man wirklich aus
eigener und freier Entschließung unter Ablehnung jedes
fremden Einflusses eine Entscheidung treffen könne . Hierbeiwolle er niemand ausnehmen ; das gelte auch für einen gro¬
ßen Teil der Presse und der Parteien . Er mache da nie¬
mand speziell einen Vorwurf , sondern stelle nur mit Bedauern
fest , daß das immer mehr um sich greife , wenn man politisch
nicht weiterkomme, zu sagen : Der Reparationsagent ver¬
langt es, und das Ausland wird vorschreiben, wie ihr auch
im Innern euer Haus auszubauen habt .

"

Das austenpolitischeProgramm Paul Boueours
Wie aus Paris gemeldet wird , wurde im Kammer¬

ausschuß für auswärtige Angelegenheiten der sozialistische Ab¬
geordnete Paul Bonrour mit 21 gegen 9 Stimmen bei zwei
Stimmenthaltungen zum Vorsitzenden an Stelle des zurück¬
getretenen Vorsitzenden Franclin Bouillon gewählt . Bei der
Übernahme des Vorfitzes führte Paul Boncour aus :

Der Ausschuß unterstreicht mit seiner Wahl seinen Frie¬
denswillen und di« Absicht, eine französische Außenpolitik im
Sinne und Geiste des Völkerbundes fortzusetzen. „Wir wer¬
den dieses Werk — so fuhr Paul Boncour fort — zwar ohne
Illusionen , aber auch ohne Rachgeben weiterführen . Wir
verheimlichen uns nicht die gegenwärtige Schwäche des Völ¬kerbundes und auch nicht die Schwierigkeiten, auf die erstößt. Wir gedenken keines der Mittel unserer Sicherheit zu

r
C.r I1' " ' ch! durch gleichartige internationale Garantienersetzt wurde . Aber wir werden nicht aufhören , den anderen

S . n' “A , *“ *0^01̂ 6 Oibnuno vorzuschlagen, denn wir
Me ausschliU

nU* * * °nem Möglichkeit neuer Kon -

Aus den HreicbstsgssussMüssen
Die BesoldungSvorlage

Der Hanshaltsausschuß des Reichstages trat am Dienstagin die Einzelberatuqg per BefvldnnOw»klage ein.
Abg . Schuld«, Steglitz (Dem . ) , beantragte , statt des Woh¬

nungsgeldzuschusses einen Ortszuschlag zu gewähren . — Abg .
Steinkvpf (Soz . ) unterstützte diesen Antrag, mußte jedochals offizieller Berichterstatter empfehlen, diese Frage bis zuder Beendigung der ersten Lesung offen zu laffen. Steinkopf
legte einen Antrag vor, der statt des Grundgehalts das Dienst,
«inkomnren setzen will.

Ministerialdirektor Dr. L»th»lz wendete sich gegen beide An¬
träge . Man sofle nicht zu den bisherigen Auslegungen des
Diensteinkommens noch eine neue hinzusügen und dadurchden Rechtszustand noch mehr verwirren . Der Wohnungszu¬
schuß wolle den Beamten einen Zuschlag zur Miete gewähren,der Ottszuschlag dagegen die Teuerung der Verhältniffe in
lokal abgegrenzten Gebieten berücksichtigen . Die Nichtdurch¬
führbarkeit des Ottszuschtagssystems habe man 1923 erkannt
und sei deshalb zum Wohnungsgeld zurückgelehrt.

Abg . Lucke (Wirtsch. P . ) trat gleichfalls für den OrtSzu -
schlag «in .

Abg . Torgler (Komm. ) lehnte das Ortszuschlagsshftem ab
und wünschte einen Einheitsgehalt für das ganze Deutsche
Reich abzüglich 10 Proz . für rein ländliche Gebiete.

Nach weiterer Aussprache wurde unter Ablehnung aller An-
träge der grundlegende Paragraph 1 in der Fassung der Re¬
gierungsvorlage genehmigt.Es folgt der Abschnitt : Grundgehalt .

§ 2 wird unter Ablehnung aller Anträge genehmigt .
§ 3 setzt die Aufstiegsstufen der Grundgehälter fest. Die

Regierung schlägt zwei Jahre vor. Abg . Torgler einjährige
Stufen .

Ministerialdirektor Dr. Lotholz bittet , es bei der Regierungs¬
vorlage zu laffen. Der Antrag Torgler ergäbe Mehrausgabenallein füv das Reich von rund 200 Millionen Reichsmark.Ern Antrag des Abg . von Gubrard (Zentt . ) : „Die Beamten
des Büros des Reichspräsidenten und der Reichskanzlei wer¬
den bei ihrer Wiederaufnahme in den Dienst in die Dienst¬
altersstufen nach dem Ermessen des Reichspräsidenten oder
des Reichskanzlers eingewiesen"

, wird genehmigt. Unter Ab-' lehnnng anderer Anträge wird § 3 genehmigt.
§ 4 handelt von dem Rechtsanspruch der planmäßigen Be¬

amten auf die Dienstalterszulagen und das Ruhen und den
Verlust dieses Anspruches. Auch dieser Paragraph wird ge¬
nehmigt.

Es folgt § 6. Unter Ablehnung von Abänderungsanträgenwird der Absatz 1 des 8 5 unverändert angenommen . Beim
Abs . 2 entspinnt sich eine längere Debatte über die Frage der
Dauer der Diätarzeit . Sowohl von der Reichsregierung als
auch von der preußischen Regierung wird zugegeben, daß eine
groß« Zahl von Diätaren überaltett sei, daß es aber nicht
möglich sei , innerhalb kurzer Zeit eine große Anzahl von
neuen Etatstellen zu schaffen. Es würden jedoch in absehbarer
Zeit wieder normale Verhältnisse eintreten .

In der heute Mittwoch fottgesetzten Beratung beantragte
Abg. Lucke (Wirtsch. P . ) , die Militärdienstzeit in vollem
Umfang auch den vor dem Inkrafttreten des neuen Besol¬
dungsgesetzes im Dienst befindlichen Beamten anzurechnen .

Abg . Rohmann (Soz . ) verlangte eine besondere Regelungder Frage der Schwerkriegsbeschädigten, die Anspruch auf Be¬
amtenstellen haben.

Abg . Morath (D . Vp . ) empfahl einen Antrag der Re¬
gierungsparteien , der einen Unterschied zwischen den schon
planmäßigen und den noch nicht planmäßigen Beamten bei
der Anrechnung der Militätdienstzeit macht , also für die Ver¬
gangenheit und für die Zukunft .

Ministerialrat Sölck bat, es bei der Regierungsvorlage zu
belassen. Für die künftig zu versorgenden Militäranwärter

■soll ein weiteres Dienstjahr aus das Besoldungsdienstalter an¬
gerechnet werden also bis zu 9 Jahren , statt bisher 8. Täte
man mehr, so würden die Zivilanwärter schlechter gestellt.

Abg . Schult , Steglitz (Dem .) beantragte , den Versorgungs¬
anwärtern bei 7jähttger Dienstzeit 1 Jahr anzurechnen , bei
längerer Dienstzeit die darüber hinausgehende Zeit , höchstensaber weitere 7 Jahr «.

Darauf wurden alle Anträge ahgelehnt bis auf einen An -
, trag Morath », der neben der Dienstzeit im Heere, in der
Marine und in der Schutzpolizei auch den Dienst im Reichs¬
wasserschutz anrechnen will.
Das Reichsmietengefetz und Mieterschutzgesetz

Der Reichstagsausschuß für Wohnungswesen beriet am
Dienstag die Abänderungsgesetze zum Reichsmietengesetz und
zum Mieterschutzgesetz .

Abg . Lipinski (Soz . ) trat für die Änderung des Bürger¬
lichen Gesetzbuchs und für die Schaffung eines dauerhaften
sozialen Mietrechtes ein . Die Wohnungsnot sei eine Folgedes Krieges . Die öffentliche Wirtschaft habe daher auch die
Pflicht , der Notlage zu steuern . Der Redner kritisierte die
Herausnahme der sog . Großwohnungen und der gewerblichen

, Räume aus der Zwangswirtschaft .
Abg . Höllein (Komm. ) schildette die Notlage auf allen Ge¬

bieten des Wohnungswesens . Die geforderte Mittserhöhung
habe keine Berechtigung. Sie raube dem grüßten Teil des
Volkes die Möglichkeit , feine Wohnungen zu behalten .

Justizminister Hergt wandte sich gegen die Gedanken¬
gänge des sozialdemokratischen Vorredners , der schon heute
endgültig die augenblickliche Gesetzgebung im Bürgerlichen Ge¬
setzbuche im Sinne der geltend« , Gesetze umgestalten möchte .
Nach den Berichten fast aller deutschen Länder seien beson¬
dere Erschwerungen aus Anlaß der Novelle nicht eingetreten .
Es handelt sich im wesentlichen um eine Vereinfachung des
bisher kostspieligen Verfahrens . An den materiellen Grund¬
lagen des bestehenden Mieterschutzes ändere die Vorlage über¬
haupt nichts. Der Minister verwies zum Schluß auf die be¬
reits durch Re Reichsregierung abgegebene Erklärung , wonach
die gesetzliche Miete weder am 1. April 1928 noch überhaupt
in absehbarer Zeit erhöht werden soll« . Es liege also irgendeine Veranlassung zur Beunruhigung der Bevölkerung nicht
vor.

Abg . Brhthien (D . Vp .) wies darauf hin , daß die Links¬
parteien die Frage des Abbaues der Wohnungszwangswirt¬
schaft dazu benutzen wollen, nicht nur den jetzigen Zustand
beizubehalten, sondern die Sc^ ialisierung des Hausbesitzes
zu erreichen. Di« vor Pfingsten abgeschlossene Wohnungs¬
zählung zeige , daß im deutschen Reiche mindestens 900 000
Haushaltungen nicht im Besitze eigener Wohnungen sind .
Deshalb muffen wir zur Zeit noch in der Abschaffung der
Schutzbestimmungen vorsichtig sttn . Meine Fraktion legtWert darauf , grundsätzlich gegen das Fundament des Woh-
nungsbürokratismus vorzugehen. Wir haben den Antrag ein¬
gebracht, das Wohnungsmangelgesetz vom 1 . April 1928 außer
Kraft zu setzen. Wir sehen in diesem Gesetz das dauernde
Hemmnis für den Abbauzwang.

Abg . Steiniger (DN .) trat dem Vorredner bei , daß solange
Schutzbestttnmungen für die Mieter vorhanden sttn müßten ,
solange sich Angebot und Nachfrage auf dem Wohnungsmattt «
nicht einigermaßen decke . Da sich jetzt schon auf d« n Woh-
nungsmarkte eine klttne Besserung gezeigt habe, müsse num
allerdings erst allmählich versuchen, zur normalen Gesetz¬
gebung zurückzukchrrn.

Mg . Dilberschmidt (Soz . ) war der Ansicht , daß an de «,
Mieterschutzgesetz nichts geändert werden dürfe . Solang « bitErlangung der Wohnungen notgedrungen öffentlich-rechtlichgeordnet werden mutz, darf auch die Kündigung nicht einfachdem Ptivatrecht überlaffen werden. Die -Wiederherstellui!»des früheren Rechtszustandes der -völligen Freiheit des Be¬
sitzenden ^ würde unerttäglich sein.

In der heute, Mittwoch fortgesetzten Beratung vertrat Abg.Dr. Jöriffen (Wirtsch. Pt .) die Interessen des Hausbesitzes.Er meinte , daß die Freigabe der gewerblichen Räume keine
Unzuträglichkeiten zur Folge gehabt habe. Von der Mets ,
erhöhung von 20 Proz . kämen dem Hausbesitzer nur 2 Prozzugute . ,

Abg. Tremmel (Ztr . ) verlangte grundsätzlich die Aufrecht,erhaltung der Wohnungszwangswirtschaft , trat aber für die
Einführung des Kündigungsrechts und die Regierungsvor¬lage ein.

Abg . Bartschat (Dem .) lehnte die Vorlage ab ; er war der
Auffassung, die Aufhebung der Zwangswirtschaft für die ge.
werblichen Räume habe den kleinen Existenzen die schwersten
Schädigungen gebracht, und die Einführung des Kündigungs .
rechts würde die unerträglichen Zustande noch verschlimmern.

Dstsiedlung kür Minder¬
bemittelte

Dipl .-Jng . Mauritius , Karlsruhe , führt in
einem der Preffe zugegangenen Artikel über
seine bekannten Pläne folgendes aus :

Dieser Tage brachte die Presse ein« kurze Notiz über die
Ostsiedlung etwa folgenden Inhalts :

„Viel ist über die Siedlung geschrieben worden . Seit aber
der badische Landtag und die Regierung nach dem Vorbilddes preußischen Staates für badische Landwitte , die in die
Oststedlung abwandern wollen, 6000 Mark pro Siedlcrstelle

. zugesagt hat . hat di« . Erörterung über dieses Problem awfge -
hött . Es stellte sich nämlich mittlerweile heraus , daß die Zahl
junger Landwirte , die neben dem Staatsdarlehen noch ein
eigenes Vermögen von 8—10 000 Mark zur Verfügung haben,
änderst gering ist ."

Schon vor Monaten,habe ich in einer Artikelserie, welcheunter dem Titel „ Badische Ackerbau - und Gewerbeschulen im
Osten" darauf hingewiesen, daß sich keine paar Dutzend Bade¬
ner mit 10 000 Mark finden werden/ um nach dem Osten
auszuwandern . Tatsächlich hat der Landtag für 200 Badener
die Zuschüsse bewilligt — und 5 sind nach meinen Informa¬tionen abgewandert .

Dies« Tatsache ist der Beweis für die Richtigkeit meiner Be¬
hauptung , welche die Förderung aufstellte, daß es sich für Ba¬
de» nur darum handeln kann, die Ostwanderung der Minder¬
bemittelten und Besitzlosen zu organisieren . Abwandern tun
nur Menschen, welche nichts haben oder nur so viel , daß es
eben im übervölkerten Lande nicht zu emer Existenz reicht.
Also Besitzlose oder Minderbemittelte . Dies ist die historischeLinie jeder Völkerwanderung und der Ostsiedlung früherer
Jahrhundette . Die Grundlage dafür ist in wirtschaftlichenund menschlichen Zwangsläufigkeiten zu suchen . Es mag einigeDutzend oder hundett Ausnahmen geben — wir sind ein Ml -
lionenvolk. — Eine wirkliche Ostwanderung wird es nie aufder 10 000 -Mark -Basts , sondern auf dem Wege der Minder¬
bemittelten - und Besitzlosensiedlung geben .

Diese Ostwanderung aus den übervölkerten Gebieten des
Westens in die dünn bevölkerten Gebiete "des deutschen
Ostens ist aber ebenso eine soziale, wie eine politische , eine
wittschaftspottlisch.' , wie eine bevölkerungspolitische Notwen¬
digkeit . Die Lösung der Siedlnugsfrage ist nicht « ehe «nd>nicht weniger als die Lösung der Schicksalsfrage des deutschenBolkes.

Auch die Verantwortlichen Männer und Stellen Badens
haben die Notwendgkeit einer Lösung erkannt , darauf ist die

- Bewilligung von insgesamt 1,2 Millionen für badische Ost¬
siedler ein greifbarer Beweis . Bei Betrachtung der badischen
Auswandernngsziffern , 4743 Bädener im Jahre 1926 , schrieb
die Regierungsdenkschrift über die Ostsiedlung : „ Diese Zah¬len, die weit über dem Reichsdurchschnitt liegen, mache » rS
den verantwortlichen Stellen zur Pflicht, die Frage eingehend
zu prüfen , ob nicht für wenigstens einen Teil dieser Aus¬
wanderer Siedlungsgelände in Deutschland beschafft werden
kann .

"
Daß für viele Tausende Bauernstellen im Osten geschaffenwerden können, gibt die Regierungsdenkschrift an anderer

Stelle zu. <
. . . machen es den verantwortlichen Stellen zur

Pflicht , die Frage eingehend zu prüfen . . . . Es ist ganz
selbstverständlich, was jetzt — nachdem die Ostwanderung der
10 000-Mark -Leute praktisch hinfällig ist — zu prüfen ist.
Es ist die Frage : Wie organisiereu wir die Ostwanderung
der Minderbermttelten und Besitzlosen bzw . wie unterstützen
wir dahingehende Bestrebungen.

Wie schon angedeutet , habe ich vor einigen Monaten hier¬
über durch die Preffe öffentlich Vorschläge gemacht. Sie
seien kurz nochmals zusammengefatzt:

Weder der badische
' Staat noch eine badische Gemeinde hat

Interesse an der Abwanderung von Landeskindern , welche
10 000 Mark bares eigenes Geld mitnchmen . Das öffentliche
Interesse geht dahin, Leute bei der Abwanderung zu unter ,
stützen , welche besitzlos oder minderbemittelt sind, und welche
der Fürsorge bereits zur Last liegen oder früher öder später
zur Last liegen werden.

Wie sind diese zu unterstützen ? Der Siedlungsanwärter ,
welcher mehr oder weniger mittellos ist , verpflichtet sich, nur
gegen Verpflegung , Taschengeld und Arbeitskleidung auf
einem im Osten zur Aufteilung gelangenden Gute zu arbei¬
ten . Bekanntlich wird jedes zur Aufteilung bestimmte Gut
während dieser Arbeit weiter bewirtschaftet. In erster Linie
wird durch landwirtschaftliche Arbeit die Verpflegung sicher-
gestellt, jede Stunde , welche die Landwirtschaft frei lägt , wird
zum Aufbau der Siedlungen , Meliorationen und Wegebauten
verwandt . Die Arbeitskraft kann also voll ausgenützt wer-
den. Und daraus ergibt sich für den einzelnen ein Überschuß
von 1000 und mehr Matt pro Jahr . Für Ehepaare und Fa -
mitten entsprechend mehr. Was über den Lebensunterhalt
hinaus verdient wird , dient als bargeldlose Anzahlung aus
den zu erwerbenden Besitz . Ein mittellloses Ehepaar dürfte
auf diesem Wege in 3 bis 4 Jahren 4—6000 Mark aus sei¬
ner Arbeitskraft heraus anzahlen .

Entsprechend der selbst in bar aufgebrachten Anzahlung ,
der Anzahl und Arbeitsleistung der mitarbeitenden Familien¬
mitglieder und der eigenen Arbeit erfolgt die Zuteilung der
Bauern - oder Handwerkersiedlungen.

Das Prinzip dieser Arbeit nenn « ich das Schaffer - Prinzip ,
die nach diesem Pttnzip Arbeitenden „ Schaffer "

. Die Arbeits¬
hilfe, welche durch andere „ Schaffer " einem Siedler beim
Aufbau der Siedlung geleistet wird, wird als bargeldlos«
„ Schaffer .Hypothek ", also Arbeitsstundenhypothek sicherge¬
stellt.

An Stelle der heute von dem Ostsiedler aufzubringenden
10 000 Mark tritt also die eigene kleinere oder größere jPat *
anzahlung , dir eigene Arbeitsleistung beim Aufbau der Sied¬
lungen , ergänzt durch eine „Schafferhypothek"

. Diese Be-
^träge zusammen genommen sind für den „Schaffer " alßv



Siedler zinÄ»>. Da d« nach diesem Prinzip angesetzten
Siedler mit den Bodenverhältnissen des Siedlungsguts ver¬
traut find, dürften für die Siedler auch die sogen. Einrich¬
tungskredite des Reiches — bis zu 4000 Mark bei Siedlungen
bis 60 Morgen — in Frage kommen.

Rach dem heutigen Siedlungsprinzip kauft sich der Siedler
durch einei der provinziellen Siedlungsgesellschaften in Preu¬
ßen eine Siedlung . Ob er als Siedler geeignet ist, zeigt sich
erst nachher. Wähl den meisten dürfte die Eingewöhnung
im Osten und Norden des Reiches, in die besonderen klima¬
tischen, die Boden- und Absatzverhältnisse des SiedlungshoseS ,
eine „ Stange eigenen Geldes " kosten.

Das geschilderte „ Schaffer -Prinzip " geht von dem einfachen
Gedanken aus , daß die Neusiedler vor Übernahme einer Sied¬
lung einer Selbstauslese der Lebenskräftigen , Tüchtigen und
Genügsamen unterzogen werden müssen. Wer gegen Ver¬
pflegung, Taschengeld und Arbeitskleidung einige Jahre ar¬
beitet, um durch die Mehrleistung die bargeldlose Anzahlung
aufzubringen , beweist , daß er genügsam ist . Gleichzeitig
wird der Siedler aber an Klima , Boden- und Absatzverhälr.
nisse eingewöhnt.

In den Wintermonaten ist Zeit um die theoretische Aus¬
bildung der Siedlung zu fördern . Eine spätere Wrtschafts-
beratung , welche auf diesen Kenntnissen weiterbaut , ist selbst¬
verständlich. Vor allem möchte ich aber auf folgendes auf¬
merksam machen : Wenn man heute 100 Bauern aus den ver¬
schiedenen Teilen Badens nach dem Osten verpflanzen würde,
so bilden diese noch kein badisches Dorf . Geschweige denn
eine Genossenschaft . Ohne den Rückhalt an einer Genossen-
schaft ist aber heute kein alteingesessener Landwirt , geschweige
denn ein Neusiedler lebensfähig .

Die nach dem Schaffer -Prinzip angesetzten Neusiedler
haben sich bei der Arbeit kennen gelernt . Bei Rückschlägen ,
welche sich in der Landwirtschaft und Viehzucht nie vermei¬
den lassen , wird der eine dem andern die erforderliche genos¬
senschaftlich Hilfe immer leisten. Einfach, weil eine natür¬
lich gewachsene Wirtschaftskameradschaft da ist.

^
Es dürfte die Öffentlichkeit interessieren , daß zur prak¬

tischen Organisation der Ostsiedlung nach dem „ Schaffer -
Prinzip " sich bereits eine Genossenschaft unter dem Namen
„Schaffer -Gilde" nur dem Lebenskräftigen , welcher selbst ar .
siedlung ist dabei ein Teil des Programms der „Schaffer -
Gilde"

. Diese hat das Ziel der Förderung der Besitzbjldung
für die Besitzlosen , als Vorarbeit zur inneren Umstellung der
Massen zu einer positiven Staatsgesinnung . Helfen will die
„ SchafferhGilde " nur dem Lebenskräftigen , welcher selbst ar .
beiten und sparen will. Daß dies auf dem skizzierten
Wege der Ostsiedlung möglich sein wird — in Ergänzung
durch die bekannten Kredite des Reichs —, wird jeder Unvor¬
eingenommene zugeben.

Nach Ansicht vieler Wirtschaftsführer stehen wir vor einer
neuen Erwerbslosigkeit. Dabei hat Baden in der jetzigen
„Konjunkturzeit " rund 20 000 Vollerwerbslose und Krisen¬
fürsorgeberechtigte. Also Erwerbslosigkeit und Auswanderung
nach Tausenden .

In einer vor wenigen Tagen erschienenen Broschüre über
„Ostsiedlung für minderbemittelte und besitzlose Landwirte
und Handwerker"

(Verlag „ Schaffer -Gilde "
. Karlsruhe , Sie ,

fanienstraße 74 , Preis 0,75 Ml ), habe ich den zuständigen
Stellen den Vorschlag gemacht, die Abwanderung der Mittel¬
losen durch Mittel aus der produktiven Erwerbslosenfürsorge
zu unterstützen. Diejenigen Leute, welche gegen Verpflegung ,
Taschengeld und Arbeitskleidung sich verpflichten, zu arbeiten ,
sind sicher arbeitswillig . Hier in Baden ist keine Beschäfti¬
gung. Sie ist auch nicht zu beschaffen . Aber bei der Auftei¬
lung der großen Güter im Osten — Dutzende von Verkaufs¬
angeboten liegen vor — können diese „ Schaffer " nicht iiur
Arbeit, sondern auch eine Existenz finden — für dauernd

— innerhalb der deutschen Reichsgrenzen . Und zwar Tau .
sende . Die Mittel aus der produktiven Erwerbslosenfürsorge
gehen der Allgemeinheit dabei nicht verloren . Der entspre¬
chende Betrag kann jeweils auf die neu geschaffene Siedler¬
stelle als zinslose Hypothek eingetragen werden .

Hier im dichtbevölkerten Westen ist keine Arbeit und Exi-
stenzmoglichkeit für Zehntausend«, — trotzdem Tausende
jährlich auswandern .

Nicht nur für fünf Badener , sondern für Tausende mutz
und kann die Möglichkeit geschaffen werden , im Osten des
Reichs nicht nur Arbeit zu finden, sondern aus der Arbeit
heraus eine Existenz für dauernd aufzubauen .

Der gezeigte Weg ist praktisch durchführbar . Dutzende
haben sich in der kurzen Zeit der Werbetätigkeit bei der
„Schaffer -Gilde " gemeldet. Hunderte und Tausende werden
sich melden, wenn das „ Schaffer -Prinzip " erst weiteren Krei¬
sen bekannt geworden ist . — Und die Leute erkennen , daß
ihr Verdienst im besten Falle hier im Westen auch nur zur
Verpflegung , Arbeitskleidung und Taschengeld langst — aber
nur in den seltensten Fällen zum Ausbau einer selbständigen
Existenz.

Tausende müffen zur Abwanderung veranlatzk werden . Und
zwar insbesondere der Nachwuchs vom Land , der sonst in
die Stadt drängt . Untragbar sind auf bie Dauer die Er¬
werbslosenunterstützung und Fürsorge in Baden für Zehn¬
tausend«, im Reich für Millionen Menschen. Der gezeigte
Scl>afserweg ist! der Weg zur Lösung der bis jetzt ungelösten
Frage der Ostsiedlung.

Die Genfer Aussuhrkonvcntion
Am Dienstag nachmittag wurde im Generalsekretariat oes

Völkerbundes in Genf das internationale Übereinkommen
betreffend die Abschaffung der Ein - und Ausfuhrverbote und
Beschränkungen samt dem zugehörigen Ergänzungsprotokoll
und der Schlußakte der Konferenz unterzeichnet .

Der Vertreter der Vereinigten Staaten , Wilson , erklärte ,
Amerika behalte sich seine endgültige Stellungnahme vor.
Dr. Roche, Vertreter der Internationalen Handelskammer ,
erklärte , daß das Übereinkommen die Erwartungen der Ge¬
schäftswelt zwar nicht vollkommen befriedige , daß es aber
als ein bedeutsamer Schritt auf dem Wege der vollständigen
Abschaffung der Verbote und Beschränkungen aufzufaflen sei .
Die Internationale Handelskammer werde deshalb ihre na¬
tionalen Sektionen ersuchen, bei den Regierungen der be¬
treffenden Länder für eine rasche Ratifikation einzutreten .
In seiner Schlußrede führte der Präsident der Konferenz ,
der ehemalige holländische Ministerpräsident Colijn , aus , man
sei sich im Laufe der Verhandlungen klar geworden, daß es
zur Zeit nicht möglich sei , alle Beschränkungen des inter¬
nationalen Handels abzuschaffen. Bedauerlich sei auch, daß
das Regime der Schiedsgerichtsbarkeit nicht zu weitergehen¬
der Anwendung gelangt sei . Durch die Konferenz sei aber
eines der wichtigsten Postulate der Weltwirtschaftskonferenz
der Verwirklichung näher gebracht worden.

Der Konvention gehören 18 Staaten , darunter auch
Deutschland» an

Parlamentseröffnung in London. Die beiden Häuser des
britischen Parlaments sind am Dienstag wieder zusammen¬
getreten . Im Unterhause wurde Baldwin lebhaft begrüßt .

Die Reuyorkrr Untergrundbahnbauten . Eine 300-Millio -
nenvorlage zur Beschaffung der Mittel für den geplanten
Ausbau des Untergrundbahnnetzes wurde , wie aus Reutzork
gemeldet wird, mit großer Mehrheit angenommen .

Über die russische Revolutionsfeier
wird aus Moskau berichtet, daß in allen Städten der Sow¬
jetunion aus Anlaß der Zehnjahresfeier der Oktoberrevolu¬
tion Kundgebungen stattfanden . In einer Reihe von Städ¬
ten fand die Eröffnung oder Grundsteinlegung neuer Fabriken
und kultureller Institute statt , darunter in Kitschkaß -Ukraine
die Grundsteinlegung der Dnjrpr -Wafferkraftwerke, des mach ,
tigsten Elektrizitätswerkes der Sowjetunion . In Moskau
fanden Versuche einiger Führer der Opposition statt , die Auf¬
merksamkeit der Demonstranten durch ihre ausgehängten
Bilder und entsprechenden Aufrufe aus sich zu lenken. Die
Sowjetmeldungen besagen , daß diese Versuche mißlangen .
Auch ein Versuch Trotzkis , am Weihrussischen Bahnhof eine
Rede zu halten , scheiterte . Ebenso mißlang ein Versuch von
Oppositionsführern , demonstrativ hervorzutreten , in Lenin¬
grad , wo die Demonstranten mit Rufen , Schüssen und Geläch¬
ter die dort erschienenen Oppositionsführer Sinowjrw , Radek
und Jewdokimow zwangen , sich zu entfernen .

Die Strafrechtsreform . In dem zur Beratung des Straf¬
gesetzentwurfes eingesetzten Sonderausschuß des österreichi¬
schen Rationalrates erstattete Abg . Dr. Rintelen Bericht über
das Ergebnis der Besprechungen, die von den Vertretern
des zweiten Ausschusses mit den Vertretern des Sonderaus¬
schusses des Deutschen Reichstages in Berlin gepflogen wor¬
den sind . Dem Vorschag auf Einsetzung eines gemeinsamen
Ausschusses wurde einhellig Zustimmung erteilt . Als Ver¬
treter wurden sechs Abgeordnete, darunter Dr. Rintelen
bestellt.

Einschränkung der preutzischen Bauvorhaben . Wie die
»Voss. Ztg .

" hört, wird die preußische Regierung von einem
Teil von dem ursprünglich für das nächste Etatsjahr geplanten
öffentlichen Bauten infolge der gespannten Finanzlage vor¬
läufig Abstand nehmen. Es handelt sich dabei in erster
Linie um Universitäts - und Akademieneubauten . Tie durch
die Umstellung der Polizei nötig gewordenen Unterkünfte der
Schutzpolizei sollen mit größtmöglicher Sparsamkeit errichtet
werden. Der neue Etat für Bauzwecke soll in keinem Falle
die letztmaligen Mittel überschreiten.

Der Neubau des Bölkerbundshauses . Die die Architekten,
kreise der ganzen Welt interessierende' Frage des Neubaues
des Völkerbundspalastes rückt in die Nähe . Das Fünfer¬
komitee , das vom Völkerbundsrat eingesetzt worden ist, um
das definitive Projekt auszuwählen , hat die Prüfung der
neun vom Preisgericht prämiierten Entwürfe fortgesetzt.
Das Komitee, dessen Mitglieder das Problem seit der letzten
Völkerbundsversammlung einzeln studiert hatten , beschloß , die
Beratungen bis 19. Dezember zu vertagen , damit noch ver¬
schiedene ergänzende technische Informationen eingeholt wer¬
den können.

Bor der Lira - Stabilisierung . Wie die „Franks . Ztg . " auS
Rom meldet, sind die Vorarbeiten für die endgültige Stabili¬
sierung der Lira soweit vorgeschritten, daß mit ihrer baldigen
Durchführung zu rechnen ist. Außer bedeutenden Devisen¬
beständen sind auch große Kredite bei den Notenbanken ver¬
fügbar . Als Stabilisierungskurs dürfte etwa die jetzige Lira¬
notierung gewählt werden. Die Lira ist schon seit diesem
Juli nicht mehr stärkeren Schwankungen ausgesetzt gewesen.
Sie pendelt etwa zwischen 89,40 und 89,20 Lire für 1 Pf . St .,
nachdem sie vor etwa einem Jahre noch 114 notiert hatte .

Brurze « »chrlckten
Die Lohnbewegung in der Textilindustrie . Die Verhand .

lungen in dem Streit im gesamten rechtsrheinischen Textil¬
industriegebiet wurden abgebrochen, so daß 55 000 Textil¬
arbeiter des rechtsrheinischen Textilindustriegebietes in den
Streik treten bzw . ausgesperrt werden.

Die Lage in der Zigarrenindnstrie . Das Reichsarbeitsmini¬
sterium erklärt , daß zur Stellung eines besonderen Schlichtersin dem Streit der Zigarrenindustrie keine Möglichkeit sei, da
der Tarifvertrag unkündbar bis zum 31. März laufe .

Zum Oberbürgermeister von Prag wurde abermals der
tschechoslowakische Nationalsozialist Dr. Baxa , ein bekannter
Dentschenfeind, gewählt. Er erhielt von insgesamt 98 Stim¬
men 78. Auf den kommunistischen Kandidaten entfielen 15.
Die vier deutschen Stadträte hatten ^leere Stimmzettel ab¬
gegeben.

Hrrvä wirbt für seine neue Partei . Dienstag abend hat
in Paris in einer stark besuchten Versammlung der Heraus¬
geber und Redakteur der „Victoire"

, Gustav Hervö , einen
Vortag über die Aufgaben und Ziele einer neuen von ihm
gegründeten nationalsozialistischen Partei gehalten . Seine
Ausführungen wurden fortwährend durch Zurufe von faszisti-
scher und kommunistischer Seite unterbrochen . Die Versamm¬
lung mußte schließlich unter starkem Tumult und unter den
Klängen der Internationale aufgehoben werden.

Wetterdienst der Landeswetterwarte Karlsruhe . Baden hatte
auch gestern sehr kühles Wetter und anhaltenden Regen . Nur
in Südbaden fiel etwas weniger Regen, Der Wirbel im
Südwesten Europas hat sich seit gestern in der Richtung nach
Frankreich ausgebreitet und holt aus seiner Vorderseite be¬
trächtliche Mengen Warmluft vom Mittelmeer herauf . Die
Warmluft gleitet über die bei uns noch lagernde Kaltlnft
und verursacht verbreiteten Landregen in fast ganz Deutsch¬
land . Die Grundfläche zwischen der unteren Kaltluft und
der darüber fließenden Warmluft ist seit gestern soweit ge¬
sunken, daß der Feldberg heute morgen bereits in die wärmere
Schicht hineinragt . Es ist -damit zu rechnen, daß die Warm¬
luft auch bis in die tiefiten Lagen herunterkommen wird .
Wetteraussichten : milder, wolkig und noch einzelne Nachregen,
auffrischende südliche Winde.

Jakob Christoph Heer : Romane und Novellen. Gesamt¬
ausgabe . Zweite Reihe in fünf Bänden . (In Ganz¬
leinen 32 Ml , Halbleder 48 Ml . Verlag -der I . G . Cotta scheu
Buchhandlung Nachfolger, Stuttgart ) . — Die gute Aufnahme ,
die die im Frühjahr erschienene erste Reihe der Gesamtaus¬
gabe von Jakob Christoph HeerS Romanen und Novellen all¬
gemein fand, veranlaßt den Verlag , nunmehr die zweite
Reihe zu bringen und damit das dichterische Gesamtwerk
allen Freunden und Verehrern I . C. Heers darzubieten . Auch
diese zweite Reihe umfaßt fünf Bände und enthält eine An¬
zahl der Hauptwerke des Dichters. Neben seinem berühmten
Romane , dem wild leidenschaftlichen , in die Firnwelt der
Engadiner Berge führenden „König der Bernina " steht hier
das biographisch-dichterische Idyll „Joggeli ", hinter dessen
schlichtem Helden der Leser unschwer die Züge des jugend -
lichen I . C . Heer errät , stehen weiter der handlungsreiche
Roman „Laubgewind" das Novellenbuch „Da träumen sie
von Lieb ' und GlückI ' und die beiden großen Erzählungen
„Der lange Balthasar " und „Rick Tappoli ". So erweist sich
auch diese zweite Reihe, die wiederum in sich ein geschloffenes
Ganzes bildet, gesondert wie auch im Zusammenhänge mit
der ersten Reihe als ein prachtvolles Geschenkwerk , das
zweifellos in jedem deutschen - Hause zu den besten Gütern
des Bücherschatzes zählen wird. Die Ausstattung der Bände :
bestes holzfreies Papier , Original -Unger -Fraktur , Ganz¬
leinen - bzw . Halbledeibände mit Goldpreffung nach Entwurf
von Karl Siegrist , ist gediegen und vornehm wie die der ersten
Reihe.

Jahresfitzung der WisienfchaftUchenGesellschaft
Kreiburg 1. Br .

Die Freiburger Wiffenschaftliche Gesellschaft hielt an ,
Sonntag vormittag im Hörsaal 1 der Universität ihre übliche
Jahressitzung ab . Geheimrat Peof . Dr. Himstedt erstattete
den Geschäftsberichtt und konnte feststellen , daß sich eine be¬
trächtliche Steigerung der für wissenschaftliche Zwecke zur
Verfügung stehenden Mittel ergeben habe . Seien im Jahre1924/26 noch ca. 7800 Mark verausgabt worden so sei die
Summe in diesem Jahre auf 15 390 Ml angewachsen. Trotz
dieser ansteigenden Kurve habe man aber noch nicht die
Hälfte der Mittel erreicht, die vor dem Kriege zur Verfü .
gung gestanden haben. Besonderen Dank sprach der Redner
noch dem Kultusminister Dr. Leers und Geheimrat Schwörer ,
Karlsruhe , aus , die durch ihre Befürwortung beim Reichs-
innenminister es erreicht hätten , daß der im vorigen Jahre
gewährte Zuschuß von 3500 Ml auf 5000 Ml erhöht werden
konnte und knüpfte daran den Wunsch daß die Zahl der hoch¬
herzigen Gönner der Gesellschaft sich noch vermehren möge.
Anschließend an den geschäftlichen Teil hielt Prof . De
Jantzen an Hand von vorzüglichen Lichtbildern einen Vortragüber den Gotischen Kirchenraum.

Weingutsfiedlungen in Steiermark
Zur Siedlungsfrage macht die Bayerische Landessiedlung

Mitteilungen , die auch in Baden Interesse finden dürften .
Im Weinbaugebiet in Südsteirrmark ist ein« Anzahl kleine¬
rer Weingüter verkäuflich . Unternehmungslustige Söhne vo,r
Weinbauern mit einigem Kapital , die in der Heimat keine
selbständige Existenz haben, würden dort eine günstige Gele¬
genheit zur Ansiedlung finden. Die Preise bewegen sich zwi¬
schen 4500 und 42 000 Ml . Die Finanzierung soll in fol¬
gender Weise gregelt werden : Mindestens ein Viertel des
Kaufpreises ist in bar anzuzahlen . Eine erste Hypothek in
Höhe von höchstens 50 Proz . des Wertes zu 5 Proz . bei
99 Proz . Auszahlung auf zunächst 5 Jahre , eine zweite Hy¬
pothek für den Rest zu nicht über 7 und nicht unter 5 Proz .
auf 10 Jahre , vom 2. Jahre ab in steigenden Raten rückzahl¬
bar . können nachgewiesen werden. Die Wirtschaftlichkeit

' der
Siedlungen ist eingehend geprüft worden . Es handelt sich
um eine herrliche Gegend mit günstigem Klima für den
Wenbau . Nähere Auskunft mit eingehenden Unterlagen er¬
leilt das gemeinnützige Siedlungsunternehmen für Bayern ,
die Bayerische Siediuugs - und Landbank in München, Kanal¬
straße 29.

Wem gehören die Herrentaschenuhren ?
In einer Strafsache wurden eine silberne Herrentaschenuhch

ohne Goldrand mit römischen , schwarzen Ziffern (Zifferblatt
hat drei gelbliche , kleine , kreisförmige Ringe) und eine Nickel».
Herrentascheimhr mit arabischen schwarzen Ziffern beschlag -4
nahmt . Beide Uhren habe» goldfarbige Zeiger und auf der )
Stelle der 6 . Stundenzahl je Sekundenzeiger gleicher Farbe ^Beide Uhren befinden sich in einem Nickelschutzgehäuse mit
Glas , ausgelegt mit einem kleinen , kreisrunden , roten Flanell --
stoffstück. Eigentumsansprüche erbittet das Badische Landes - ,
polizeiamt in Karlsruhe (Bezirksamtsgebäude, Zimmer /
Nr . 70 ) .

Eiumietebelrüger
Ein angeblicher Arzt, der sich die Namen Dr Seitel , DiJ

Josef Müller , Dr. Alois Lachemaier beilegt, reist z. Zt . in Ba -s
den umher und mietet sich Zimmer . Nach kurzer Zeit der»!
schwindet er wieder, ohne seine Mietschuld zu zahlen. Meistens )
begeht er dabei noch Diebstähle. Auch hat er sich als angeb- ,
licher Assistenzarzt in einem Kaufhaus Waren erschwindelt.Der Schwindler ist 26 bis 30 Jahre alt , etwa 1,68 Meter
groß, schlank , hat schwarze , nach hinten gekämmte Haare ,
schwarze buschige Augenbrauen und blasses , volles Gesicht.Er spricht Oberländer oder Schweizer Dialekt, trägt grauen
Anzug , oder graue Jacke und schwarz-weiß gestreifte Hose,braune Halbschuhe , graugrünen Regenmantel mit Gurt .

Das Badische Landespolizeiamt warnt vor dem Betrüger ;
gegebenenfalls wolle seine Festnahme veranlaßt werden.

Bei Familien -A nzeigen
der badischen Beamtenschaft bietet die

Karlsruher Zeitung
Badischer Staatsanzeiger
die beste Gewähr für weite Verbreitung
der Anzeige in Beamten- und Regierungs -
kreisen

Vückeranzeigen
Mart und Margot . Ernste und heitere Tiergeschichten von

Louis Pergaud . Deutsch von Dr. Adolf Heilborn. (Reich
illustriert von Adolf Dahle . Deutsches VerlagShaus Bong 86
Co . , Berlin . Preis Leinen 7 Ml ) . — Mit diesem , mit dem
Goncourt -Preise ausgezeichneten Buche, das von innigem
Empfinden für die Natur und von- tiefem gütigem Wissen um
die Seele der Tiere erfüllt ist, stellt sich Louis Pergaud in
die erste Reihe der inländischen und ausländischen Erzähler
aus dem Tierleben . Eine Fülle sicherster Beobachtung be¬
wahrt Pergaud von vornherein, in das billige Vermensch¬
lichen, der Tierseele zu verfallen ; dennoch lernen wir in ihnen
Wesen kennen, die mit uns Ähnlichkeit haben. Das Buch ist
von dem bekannten Naturwissenschaftler Dr Adolf Heilborn
mit feinster dichterischer Einfühlung übersetzt und erhält durch
die reichen und vornehmen Illustrationen von Adolf DaUe ,die sich mit dem Inhalt zu einem köstlichen Ganzen ver¬
einigen , feinen besonderen Wert.

Grete von Urbanitzky : Der wilde Garten . Roman . ( Leip¬
zig. Hesse u . Becker Verlag . 292 S . Broschiert 4 Ml ). — Das
eigenartige Buch ist ein Schülerinnen -Roman. All das Reue
im Denken und Fühlen junger Menschen spiegelt sich in der
Seele der alternden Oberkehrerin Südekum, die Grete v.
Urbanitzky in den Mittelpunkt des Romans ^ stellt hat . Die
Röte dieser Erzieherin , die ihre Lieblingsschulerin Gertrud
an ein ihr ffemdes Leben verlieren muß, sind mit feinstem!
Verständnis nachempfunden. Das Buch, das seinem Stoffe
nach auch heikle Dinge behandeln mutzte , ist mit jenem Ernste
geschrieben, der eine durchaus lautere Gesinnung verrät . Es
sollte von allen Lehrern und Erziehern, vor allem aber von
allen Eltern gelesen werden, in deren Hause Töchter heran¬
wachsen.



Semeinde -IKundsLsu
« • lfo«bftitmnuttg in der Gemeinde Oos . Es ist wohl das

erstemal in Baden, daß eine Volksabstimmung in einer Ge¬
meinde ftattfindet . Eine solche hat das Ministerium des In¬
nern für die Gemeinde Oos bei Baden -Baden auf 4. Dezem¬ber anberaumt . Der Minister hat , da sich in der Eingemein¬
dungsfrage mit Baden -Baden Differenzen ergeben haben , die
Auflösung des Bürgerausschusses OoS verfügt und die Volks¬
abstimmung beantragt . Zum Regierungskommissar , der die
Wahlhandlung leitet , wurde Regierungsrat Or. Haffrncamp
(Rastatt ) ernannt .

Die Steuerlast in Baden -Baden. Die Baden -Badener
Ortsgruppe der Landesgentrale des Badischen Einzelhandels
richtete anläßlich der Ausgabe der Forderungszettel für die
Gemeindesteuern eine Eingabe an die Stadtverwaltung , die
die Auffassung kundgibt, daß die derzeitigen Steuerlasten un¬
tragbar sind und die angeforderten Beträge von den davon
Betroffenen normalerweise nicht aufgebracht werden können
oder nur unter gleichzeitiger Belastung mit Bankschulden. Inder Eingabe wird eine nochmalige Prüfung der Sachlage
zwecks Aufhebung des Nachtrages 1926 verlangt . Auch wird
beantragt , Anordnungen zu treffen , daß nachgesuchte Stun .
düngen in allen Fällen bewilligt werden und Zwangseintrei¬
bungen unterbleiben . Die Angelegenheit dürfte in der näch¬
sten Stadtratssitzung zu einer erneuten Aussprache führen .
Zentrum und Sozialdemokraten haben dementsprechende An¬
träge eingebracht.

Gefährdete Wohnnngsbanten in Emmendingen . Seinerzeit
hatten sich , angeregt imrch einen Unternehmer im Wiesental
Schweizer Geldgeber bereitgefunden , den Bau einer größeren
Anzahl Wohnhäuser in Emmendingen zu finanzieren . Es
wurden am Südausgang der Stadt an der Straße nach Koll¬
marsreute zunächst sechs Doppelhäuser mit 12 Wohnungen in
Angriff genommen , denen später noch mehr folgen sollten.
Nachdem die Häuser nahezu bis zum Ausrichten des Dach¬
stuhls gediehen sind, wurden vor 14 Tagen die Arbeitern an
denselben eingestellt, lveil das Geld für die Bauhandwerker
auf sich warten läßt . Die Schweizer Geldleute sind für ihr
bisheriges Anlagekapital für das Baugelände durch die in
ihrem Besitz befindlichen Hypothekenbriefe gedeckt. Im Falleeines Baukrachs, den zu vermeiden die zuständigen Stellen
sich bemühen werden müssen, wären lediglich die Bauhand¬werker die Geschädigten.

Eine nüchterne Gemeinde . Scherzingen (Amt Freiburg ),dürfte in einer Hinsicht einzig im badischen Lande dastehen.Es hat kein Wirtshaus . Fm Jahre 1919 wurde die hiesige
Wirtschaft geschlossen und in ein Privathaus umaewandelt .
Jetzt will die Gemeinde bei dem Umbau deS Rathauses
Räumlichkeiten schaffen, die sich zum Wirtschaftsbetrisb eignen.Die Arbeiten an dem Ratlhausumbcm dürften noch im Laufed. I . beendet werden.

Rur eine Beerdigungsklaffe in Breiten . Der GemeinderatBreiten beschloß , nicht mehr wie bisher nach zwei Klassen,sondern nur noch in einer Klasse zu beerdigen.
Aachkorrekti » ». Die Aachgemeinden Singen a . H., Hausenund Friedinge « haben beschlossen , ein Vorprojekt zur Aach-korvektionaufstellen zu lassen, um die Entwässerung der Aach¬niederungen und die Ertragsfähtgkeit des -Wiesengeländes her¬beizuführen . Die Kosten des Vorprojektes von 1500 Ml wirdvon den -drei beteiligten Gemeinden zunächst vorschußweise ge¬deckt werden, bis voranschlagsmäßige Mittel dem Wasser-und Straßenbauamte zur Verfügung stehen . Won diesemVorprojekt wird dann die endgültig » Form , in der die Regu¬lierung des slachlaufs und die Entwässerung der Slach-niederungen durchgeführt wird, abhängen .
Der Besuch badischer Kurorte . In den ersten neun Mo¬naten wurde Baden - Baden von 85 777 (72 673 i. V.) Personen-besucht , darunter 68 392 (61 314 ) Deutsche und 17 385 ( 11359)Ausländer . — in Badenweiler betrug die Zahl der Kurgästein der gleichen Zeit 10138 (8280) i . V. ) , darunter 1222 Aus¬länder ( 1086 i . B . ) . — In Triberg stellt sich die Ziffer der

Auslandsbesucher auf 2268, das sind gegen 1926 43 Prozentmehr.

Der städtisch« Borauschlag in Müllhet « . Die nächste Bur °
gerausschußsitzung wird sich mit dem Voranschlag für das
Jahr 1927/28 beschäftigen. Er balanciert in Einnahmenund Ausgaben mit 632000 Mt wobei 92 000 Mt durch Um¬
lage zu decken sind . In Aussicht genommen sind 80
Umlage für das Grundvermögen . 32 für das Betriebs¬
vermögen und 6 Mi für den Gewerbeerrrag .

Ein Bermeffungsamtsgebäude in Schopfhrim. In der letz¬ten Bürgerausschützsitzung wurde der unentgeltlichen Abtre¬
tung von Bauplätzen an dm Reichsfinanzverwaltung bzw . dem
Landesfiskus für die Erstellung des Vermeffungsamtsgebäu .des zugestimmt . Als Entgelt für die kostenlose Abtretungwird erwartet , daß die ortsansässigen Unternehmeo bei Ver¬
gebung der Arbeiten bedacht werden.

Bei der Bürgermeisterwahl in Wollbach bei Lörrach wurdeim zweiten Bürgermeisterwahlgang Schmiedmeister Robert
Gräßlin mit 172 Stimmen zum neuen Ortsoberhaupt ge¬wählt .

Der Bürgerausschuß Kleinlaufenburg beriet den Voran¬
schlag . Es verbleibt ein ungedeckter Aufwand von 37194 Mt ,zu dem noch eine Rücklage von 5000 Ml für den Schulhaus¬neubau hinzukommt , so daß insgesamt 42194 Mt durch Um¬
lage zu decken sind . Vom Grundvermögen sollen 123
vom Betriebsvermögen 41 gfyf und aus dem Gewerbeertrag612 &tpf erhoben werden. Die Annahme des Voranschlages
erfolgte mit 27 gegen 7 Stimmen .

Neuwahlen des Bürgerrats iu Basel . Ende November
finden in Basel die Neuwahlen zum Bürgerrat statt . Die
bürgerlichen Parteien werden, soweit man es zur Zeit über¬
blicken kann, die Listenverbindung eingehen . Nachdem die So¬
zialdemokraten die von kommunistischer Seite vorgeschlagene
Listenverbindung abgelehnt haben, werden die Linksparteien
getrennt marschieren müssen.

>
Aus der Landeshauptstadt

Ehrung . Die „ Liederhalle" Karlsruhe , einer der bedeu¬
tendsten badischen Gesangvereine , hat den Obmann des Badi¬
schen Sängerbundes und Ehrenpräsident des Freiburger
Männerchores Concordia, De Oskar Metzger, zum Ehren¬
mitglied ' ernannt .

Dtenstjubiläum . Dem Verwalter des LandeSkriminalmu -
feums , Berwaitungsinspektor Jakob Dürr , hier , wurde ein
vom Minister des Innern gezeichnetes Anerkennungsschreiben
für 40 jährige treue Dienstzeit beim Staate überreicht .

Ein 98 jähriger . Am SamStag , den 5 . d. M ., konnte unser
Mitbürger Georg Köhli in der Stille des Leopolds- und So¬
fienstifts bei guter Gesundheit seinen 98 . Geburtstag feiern .

Aus der evangelischen Kircheugemetnde. Dieser Tage fandeine Sitzung des Gesamtkirchengemeindeausschusses über den
Ortskirchensteuervoranschlag für 1927/28 statt . Danach be¬
tragen die Erfordernisse für die Kulturbedürfnisse 122 000Ml , die für die Baubedüvfnisse 213 000 Ml , der Verwal¬
tungsaufwand beläuft sich auf 100000 Mt . Da nur geringe
Deckungsmittel vorhanden sind, beträgt der Steuerbedarf488 .886 Ml .

Die Ausstellung „Unsere Heimat " de» Touristenvereins
„Die Naturfreunde " bietet im Badischen LandeSgewerbeamtin Karlsruhe in kleinem Rahmen eine Gliederung nach fol¬genden Abteilungen : Geologie und Botanik mit einer Zusam¬
menstellung seltener Pflanzen , besonders aus dem Feldberg -
gehiet ; Photographie ; Wintersport und Wasserwandern ; To¬
pographische Abteilung ; Sammlung von Hölzern , Muster¬bibliothek, Statistische Darstellungen der Organisation und
Hüttenwesen . Zahlreiche Karten und Modelle geben einen
Überblick über die von dem Verein entfaltete Tätigkeit im
Wandergebiet des Schwarzwaldes und der Pfalz . BesonderesInteresse findet ein Museum des badischen Landes , das unterdem Namen Rhrinmuseum ,Lstein " wertvolle Funde aller
Art umfaßt . Zahlreiche badische Künstler haben ihre Ge¬mälde ausgestellt und geben damit der interessanten Ausstel¬lung , die bis zum 5. Dezember geöffnet ist, ein wirksames
Relief .

Aurze Nachrichten aus Laden
DZ . Heidelberg, 9. Rov. In der vergangenen Nacht isthier der bekannte StraftrechtÄehrer , Geheimrat ProfessorDe Karl von Lilienthal , der gemeinschaftlich mit Franz von

Liszt jahrzehntelang die „Zeitschrift für die gesamte Straf ,
rechtswisserrschaft " herausgegeben hat und von 1896 bis 1919an der Universität Heidelberg lehrte , gestorben.

DZ . Heidelberg, 8 . Nov . Die Arbeiten an der Staustufe
schreiten rüstig vorwärts . Die Ufermauer ist bereits bis zurHöhe des späteren Leinpfades fertig betoniert und bald wird
nichts mehr von der ehemaligen Mönchsinsel zu sehen sein.580 Arbeiter sind auf dem Gelände beschäftigt.

DZ . Bruchsal» 9. Nov. Dienstag vormittag wurde hier diain der ehemaligen Dvagonerkaferne errichtete laudwirtschaft .liche Kreiswinterschule feierlich eröffnet . Der Vorstand der
Schule, Landesokonomierat Rösch, begrüßte die Gäste, daruih-
ter Oberregierungsrat Cronenberger als Vertreter des Mi¬
nisteriums des Innern . Die neue Schule zählt bereits 62
Schüler in 2 Kursen .

DZ . Freiburg , 5. Nov . Bei der am 5 . November erfolgtenH . Immatrikulation wurden 224 Studierende neu ausgenom¬men . Auf die einzelnen Fakultäten verteilt entfallen : aufdie theologische 8, auf die rechts- und staatswissenschaftliche83, auf die medizinische 69, auf die philosophische 32 und aufdie naturwissenschaftlich-mathematische Fakultät 32. Unter den
Immatrikulierten befinden sich 44 Frauen .

Douaueschingen, 8. Nov . Am vergangenen Sonntag fandin Hüfingen die 25. ordentliche Generalversammlung und zu¬
gleich Jubiläumsfeier des Getreidelagerhaufes der Baar statt .Die Generalversammlung wurde von dem Auffichtsratsbor¬
sitzenden , Bürgermeister Maier , geleitet . Rach dem von dem
Geschäftsführer Wölfle erstatteten Bericht betrug die Summeder Umsätze für das in Betracht kommende Halbjahr (1 . Ja¬nuar bis 30 . Juni ) 403 000 Mt . Die Umfatzipenge an Ge¬treide , Mehl , Futtermittel , Düngemittel u . a . Waren betrugrund 52 000 Zentner . Der Reingewinn beläuft sich nach10 000 Mit Abschreibungen auf 358,58 'Ml , die auf neue Rech¬
nung vorgetragen sind. An die Generalversammlung schloß
sich eine kleine Feier aus Anlaß des 25jährigen Bestehens.

DZ . Bergzabern , 8 . Nov . Da viele Südpfälzer GemeindenAckerland auf elsässischem Boden haben , die Bodenfrüchte aber
wegen des französischen Ausfuhrverbotes in die Pfalz nicht indie Scheunen gebracht werden können, müssen die Landleute
künftig ihre ' Getreideernte im Elsaß selbst -dreschen und ver¬kaufen . Besonders schwer trerden Büchelberg und Kandel be-
troffen , deren Ackerland großenteils auf jetzt französischemBoden liegt.

Dandel und Mirtsckakt
Berliner Devisennotierungen

s . »«#. 8 . Na ».«et» «riet Seid »rief
Amsterdam 100 G. 169 .14 169,48 169 .05 169.39
Kopenhagen 100 Kr. 112,39 112 .61 112 .34 112 .56
Italien . . 100 L. 22 .88 22 .93 22 .88 22 .93London . . IPfd . 20.422 20.462 20 .408 20.448
Newhork . 1 D. 4.1935 4.2015 4.1910 4.1990
Paris . . 100 Fr . 16.46 16.50 16.45 16.49
Schweiz . . 100 Fr . 80.845 81.005 80.82 80.98Wien 100 Schilling 59 .17 59 .29 59.18 58 .30
Prag . . 100 Kr. 12.428 12.448 12.424 12.445

Die Lage in der süddeutschen Baumwollindustrie . Die Sit¬zung des Vereins süddeutscher Baumwollindustrieller in Augs¬burg , die der Besprechung der geschäftlichen Lage gewidmetwar , stellte fest , daß die süddeutschen Baumwollspinnereienund Webereien zur Zeit lwch voll beschäftigt sind, daß aberdie Verkaufspreise , die teilweise schon während des erstenHalbjahres 1927 zu wünschen übrig ließen , seit einiger Zeitaußerordentlich gedrückt sind und keinen Nutzen mehr lassen.Der Auftragsbestand geht über das erste Vierteljahr 1928,dessen Produktion zum Teil luxh nicht voll verkauft ist keines¬
falls hinaus .

ACHTUNG — MQBELKHUFER !
Um allen Möbelinteressenten den direkten Einkauf von
QUALITÄTS - HOBEL
zu reellen Preisen zu ermöglichen, eröffne ich zwecks schnellerer
Bedienung der Kunden im alten Bahnhof, „WestflGgel “, hier, eine
Fabrik - Musterzuisstellung

in welcher von heute ab Fabrikate meines seit 55 Jahren be¬stehenden und bestens eingeführten Stammhauses der MöbelfabrikReicholzheim und befreundeter Firmen erhältlich sind
Kaufen Sie daher nur beim Fachmann !
Erste Referenzen zu Diensten , fachmännische Beratung in
MÖBEL UND DEKORATION
Zeichnerische Vorschläge kostenlos — Unbeschränkte GarantieZur gefälligen Besichtigung ladet ergebenst ein

„ I II I | II 5 F- T 7 F- I Karlsruhe ! KriegsstraBe 7 (Alter Bahnhof)W M t . l u j U E I & C L Telephon 55Möbelfabrik Lager Reicholzheim -Karlsruhe
© .874

Unsere Neuerscheinungen
Herbst 19251

KarlAnton Prinz Rohan

Hellpach -Dohna

Moskau . Sin Skizzenbuch aus SowjetruÜland. VIII , 142 Seiten.Brosch . 3 RU ., Leinen 4 RU .
Mit starker Spannung folgt der Leser den Wegen dieser Reise —und lernt endlich Rußland aus realistischen, objektiven Schilde¬
rungen kennen . (Siehe unser Inserat vom 6 . X .)
Die Krisis des deutschen Parlamentarismus , vi , 35 Seit.Preis 1 .80 RM.

Inhalt : Hellpach , Prof. Dr. W . (Heidelberg), Parlamentkriseund die Verfassung von Weimar (Referat) . Dohna, Prof. Dr.
# Graf zu (Bonn). Die Weimarer Reichsverfassung und die Krisedes Parlamentarismus (Korreferat) .

Diese beiden Vorträge auf der Weimarer Tagung deutscher Hoch¬schullehrer lassen das neue , überparteiliche politische Denken undseine praktische Wirkung eindringlich erkennen und beanspruchendas Interesse weitester Kreise.
VERLAG G . BRAUN , KARLSRUH E

Der berühmte

ifähaflernet
in Originalpackungen

wird Sie durch seine hohe Güte stets befriedigen .
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I Nehmt Musikunterricht |
5 bei der Musiklehrerschaft des |E Deutschen Musikerverbandes =
E Lehreradressen erhältlich in den ' == Musikalienhandlungen 280 §
iiiitiiininiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiuiiiiiuiiuiuiimimiiimHiiiimiiiiiini

«

-Institut
1. Privit-
flyikHiftfl

<( Mannheim
0 . 6. 6 5
Planken 9

StlWIuukld 35505
Maier A Co., Q.m.b.H.

J&tihnöäei
• Maraadaa " sb

)Fabrik an jedem »
Günstige Preise ,

beqmneTellxahlg
Varl . Sie Katalog .

BahnribalfaMk mMT
Lorch (Wflrtteabui )

MerreWeM.
Offenburg . £ .873

Güterrechtsregistereintrag
Bandll , Seite251 : Wilhelm
Schwendemann .Blechnermei.
ster in Offenburg , u . Wilh.
Karoline geb . Leis . Durch
Vertrag vom 21 . September
1927, wurde Gütertrennung
vereinbart . Zum Güter -
rechtsregister Band II , Sei -
te 214, Dr .Aibert Kopf, prakt.
Tierarzt in Schutterwald ,und Elisabeth geb . Sahl
wurde nachgetragen . Vor¬
behaltsgut ist sämtlichesBei-
bringen der Braut , sowie
alles was ihr später durch
Erbschaft, Schenkung oder
sonstigen unentgeltlichen
Titel anfällt , sowie der
Personenkraftwagen IV 8
35210 NSU

Offenburg , 2. Nov. 1927 .
Bah . Amtsgericht .

Eisu -£?, .Betten
Stahlmatratz ., Kinderbetten
günstig an Private. Kat . frei

bnsMbkrikSdt (Ufr.)

WaldstraBe 16
Telephon 5599

Täglich
abends 8 Uhr
Die lachende

Revue

freit eich
des Lebens!

Donnerstag , 10 . Nov . 1927
* D 9 (Donnerstagmiete )

Th . - Gem . 101 - 200
Die verlauste Braut

von Smeiana
Musikalische Leitung :

Josef Krips
In Szene gesetzt von

Otto Krauß
Kruschina Löser
Kathinka Strack
Marie Blank
Micha Vogel
Agnes Burgeff

Wenzel
HanS
Kezal
Springer
Esmeralda
Muff

Laufkötter
Nentwig

tüller
Seiberlich
Grötzinger

Tänze einftudiert von
Edith Bielefeld

Anfang 71/, Ende nach 10
I . Rang und I . Sperrfitz

7
Fr . 11 . » ov. : Zwilstaafeah.
Sa . 12. Nov. : Die » raat

voa Messiaa .

Druck G . Braun . Karlsruhe
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